
18jährige Heldin der Arbeit Inge- 
borg Endtner (Mitte) sowie die Ak­
tivistinnen Ruth Tanner (links) und 
Gisela Höfieh (rechts) sind führend 
in der Mehrspindelbewegung. Jede von 
ihnen bedient 1000 Spindeln.

(Aufn.: Kiesling >

Satz sehr kraß zum Ausdruck: „Ebenso ungenügend wie die 
Arbeit der Instrukteurgruppe sind auch die im Artikel auf­
gezeigten Schlußfolgerungen für die Parteiorganisation“; 
ebenso in dem Abschnitt über die Gefahr der Ressortarbeit.

Diese Kritik war also sachlich nicht ganz richtig und 
führte deshalb dazu, einen Teil Genossen zu verwirren, da 
im III. Plenum des Zentralkomitees am 26. und 27. Okto­
ber 1950 der Genosse Walter Ulbricht dieses Beispiel als ein 
gutes Beispiel herausstellte, das in vielen Konferenzen als 
ein Beispiel zur Verbesserung der gesamten Kaderpolitik 
der Partei behandelt wurde. Deshalb ist es nol wendig, noch 
einige Bemerkungen zu diesen Instrukteureinsätzen zu 
machen.

Das Beispiel, das in der Kammgarnspinnerei Nieder­
schmalkalden (Werra) geschaffen wurde, ist vorbildlich und 
muß als Anleitung zum Handeln in der gesamten Partei 
popularisiert werden.

Das Wesentliche, was in dem Artikel jedoch nicht zum 
Ausdruck kam, waren die Arbeitsmethoden der Genossinnen: 
nämlich ihre Zusammenarbeit mit der Parteileitung, nicht 
nur bei der Auswertung, sondern vor allen Dingen bei der 
Durchführung der Arbeit. Im Gegensatz zum Artikel geht 
aus den Berichten der Genossinnen hervor, daß sie diese 
Aufgaben nur in Zusammenarbeit mit der gesamten Partei­
organisation des Betriebes lösen konnten.

In diesem Satz liegt der entscheidende Schwerpunkt der 
Arbeit der Instrukteure. Es ist nicht die Aufgabe der 
Instrukteure, wie schon in der Stellungnahme der Org.- 
Instrukteur-Abteilung des ZK der SED gesagt wird, die 
Arbeit der Parteileitungen allein durchzuführen. Wenn also 
Instrukteure mit einer bestimmten, festumrissenen Aufgabe 
in einen Betrieb gehen, um ein Beispiel zu schaffen, dann 
werden sie nach einer gründlichen Information über die 
gegebene Lage und den Stand der Arbeiten gemeinsam mit

den verantwortlichen Leitungsmitgliedern und Funktionären 
an die praktische Arbeit gehen, das heißt also, um bei dem 
vorstehenden Beispiel zu bleiben, sie mobilisieren die Partei 
zur Diskussion gegen die rückständigen Auffassungen in der 
Belegschaft und zur Diskussion über die neue Einstellung 
zur Arbeit. Gemeinsam mit den Parteileitungen suchen sie 
die befähigtesten Kolleginnen und Genossinnen für fachliche 
und politische Weiterbildung heraus und diskutieren mit 
ihnen über ihren Einsatz beziehungsweise ihren Schul­
besuch usw.

Bei einer solchen Arbeitsmethode lernen die verantwort­
lichen Genossen der Parteiorganisation, wie man diese Auf­
gabe lösen muß. Sie lernen dabei die entwicklungsfähigen 
Menschen im Betrieb und die Schwächen ihrer eigenen 
Organisationen selbst kennen. Das wird auch die Auswer­
tung der Arbeit der Instrukteurgruppe mit der Parteileitung 
wesentlich erleichtern, weil erstens die Genossen von den 
Schwächen und Mängeln ihrer Arbeit nicht erst überzeugt 
werden müssen, sondern sie selbst kennengelernt haben und 
zweitens, weil die Genossen dann in der Lage sind, selbst 
Vorschläge für die notwendigen Schlußfolgerungen zu 
machen.

Das wird die Parteileitungen zweifellos befähigen, nach 
Abschluß der Tätigkeit der Instrukteurgruppe die Arbeit 
selbst weiterzuführen und ständig zu verbessern.

Da die Landesleitungen in allen Ländern jetzt dazu über­
gegangen sind, ähnliche Beispiele zu schaffen, ist es not­
wendig, noch einiges zur Auswertung dieser Beispiele zu 
sagen. Auch in dieser Frage hat Thüringen den Anfang 
gemacht und kann einige Erfahrungen vermitteln.

Am 16. November 1950 hatte die Landesleltung aus fünfzig der 
wichtigsten Betriebe des Landes neben den Funktionären des 
Parteiapparates die Genossen aus den Massenorganisationen, 
die Genossen Betriebsleiter, Kulturdirektoren und BGL-Vor­
sitzenden zusammengefaßt, um sie mit dem Beispiel der 
Werraspinnerei vertraut zu machen, um es auf die anderen 
Betriebe zu übertragen, eine feste Aufgabenstellung zu 
erarbeiten und einen breiten Erfahrungsaustausch in der 
Frage der Entwicklung von Frauen durchzuführen.

In der Konferenz zeigte sich, daß schon ein Teil der an­
wesenden Parteileitungen das Beispiel aus der Presse auf­
gegriffen und von sich aus Frauen in betriebliche oder 
gesellschaftliche Funktionen befördert hatten. Das geschah 
aber im großen und ganzen gesehen noch vollkommen 
ungenügend, und deshalb wurde in der Aufgabenstellung, 
die von dieser Konferenz ausging, festgelegt, daß alle 
Betriebsparteiorganisationen zur bisherigen Arbeit auf dem 
Gebiet der Entwicklung von Frauen Stellung nehmen und 
die notwendigen Schlußfolgerungen ziehen. Dabei muß es 
selbstverständlich sein, daß sich die Parteileitungen in erster 
Linie mit den rückständigen Auffassungen, wie sie beson­
ders noch in Schmalkalden zu finden waren und in „Neuer 
Weg“ Nr. 23 geschildert wurden, auseinandersetzen müssen. 
Die ideologische Aufklärung kann aber nicht nur Gegenstand 
einer Versammlung sein, sondern muß sich ständig und 
systematisch durch Vorträge, Kurzversammlungen, durch den 
Einsatz del* Agitatoren der Partei und Aufklärungsgruppen 
der Gewerkschaft usw. vollziehen. Des weiteren sollten die 
Betriebsgewerkschaftsleitungen gemeinsam mit den Betriebs­
leitungen Pläne zur schnelleren fachlichen Qualifizierung der 
Kolleginnen entwickeln.

Der VE-Betrieb RFT Röhrenwerk Neuhaus, Kreis Sonne­
berg, hat das Problem der Entwicklung von Frauen mit in 
den Aktivistenplan aufgenommen und wird sich vor allen 
Dingen darauf konzentrieren, aus den Reihen der Belegschaft 
selbst Vorschläge zu bekommen. Das ist zweifellos eine rich­
tige Methode, die vor allen Dingen dazu führt und führen 
muß, daß eine Kontrolle über die ständige Entwicklung von 
Frauen besteht, damit es nicht bei der Schaffung eines Bei­
spiels bleibt.

Zur Auswertung dieser Beispiele ist es also notwendig, die 
entsprechenden Maßnahmen in Seminaren mit den Sekre­
tären der Parteiorganisationen gründlich durchzusprechen 
und sie in der Presse vor allen Dingen unter dem Gesichts­
punkt der Arbeitsmethoden zu behandeln.
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